
DARMSTADT. Im Foyer des
Staatstheaters gab es am vergan-
genen Samstagnachmittag keine
leeren Stühle mehr; Menschen sa-
ßen auf den Tleppen zum Rang, in
den Sitzecken, auf den Mauern
der Geländer, Das Kammersinfo-
nieorchester Darmstadt hatte zu
seinem Jubiläumskonzert zum
zwanzigjährigen Bestehen einge-
laden, und die Veranstalter der
Aktion Theaterfoyer suchten jede
Sitzgelegenheit zusammen, die
vorhanden war. Die Menge saß -
teilweise noch im Mantel - um
Mendelssohn, Weber und Mozart
zu hören, ungezwungen, heiter
und in Kaffeelaune Kinderge-
schrei und Tassenklappern inklu-
sive.

Das Orchester unter der Lei-
tung von Tobias Leppert griff die-
se Leichtigkeit auf. Die Freude
war den Musikern anzusehen.
Leppert dirigierte mit großen Ges-
ten eine balancierte Version von
Mendelssohns Ouvertüre,,Heim-
kehr aus der Fremde" und des
Notturnos und Intermezzos aus
dem,,Sommernachtstraum". Dass
es gelegentlich einmal rappelte,
wen störte das? ,,Wenn ich es lu-
penrein haben will", formulierte
ein Zuhörer, ,,dar.rn kaufe ich mir
eine Karte für da drin" und deute-
te in Richlung Großes Haus. Der
Applaus zeigte, dass die meisten
ähnlich dachten.

Die Klarinettistin Irith Gabrie-
ly griff die sanfte Dynamik des Or-
chesters auf, als sie zum Concerti-
no von Weber ansetzte. Mit ihrer
spritzigen Art setzte sie dem Kon-
zert das Glanzlicht auf. Sie be-
wegte sich auf die Zuschauer zu,
spielte das Orchester an, ohne da-
bei ihr klares Spiel oder die enge
Verzahnung mit dem Ensemble
aufzugeben.

Ein entspanntes Vergnügen
war Mozarts 40. Sinfonie g-Moll,
die den Nachmittag beschloss.
Besonders die Blechbläser beein-
druckten mit ihrem sicheren. sen-
siblen Ausdruck; Streicher und
Holibläser ließen nichts zu wün-
schen ü.brig. Ein glänzendes Kon-
zert für ein Ensemble, das sein Ju-
biläum feierte. Ein Vergnügen für
Zuhörer und Musiker. saob
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